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Kiel. Nicht nur die Deutschen
essen immer mehr Fisch und
Meeresfrüchte. Deshalb wird
der Verbrauch von Fisch welt-
weit fast zur Hälfte aus Aqua-
kulturen gedeckt. In Deutsch-
land steckt diese Art der Pro-
duktion noch in den Kinder-
schuhen – doch das soll sich
schon bald ändern. Gestern
wurde im Kieler Wissen-
schaftszentrum der Bundes-
verband Aquakultur gegrün-
det, um das wirtschaftliche
Potenzial stärker auszuschöp-
fen und den Produzenten eine
Plattform zu bieten.

„Das Image von Aquakultu-
ren ist – mal vorsichtig ausge-
drückt – verbesserungswür-
dig“, sagte Werner Kässens
von der Kieler Wirtschaftsför-

derung. „Jeder hört und liest
nur von Negativbeispielen,
wie die Fischproduktion in Vi-
etnam oder Thailand. Dabei
gibt es in Deutschland hoch-
wertige Aquakultur-Produk-
te. Nur kaum einer kennt sie.“

86 Prozent der Fische, die in
den deutschen Handel gelan-
gen, werden importiert. „Das

ist eindeutig zu viel“, sagte
Andreas Hansen. Er konzen-
triert sich in Ostenfeld bei Hu-
sum auf die Aufzucht von Zan-
dern in einer 20-Tonnen-Anla-
ge – „in Top-Qualität“, wie er
sagt. „Was bislang fehlte, war
die Vernetzung zwischen den
Zuchtbetrieben und der Wis-
senschaft“, sagte Hansen.

„Fragen zur Steigerung der
Wasserqualität oder zum
Wachstum der Fische musste
ich mir selbst beantworten.“
Außerdem habe er Probleme,
seine Zander „zu einem ver-
nünftigen Preis“ zu verkaufen,
denn der Handel sei es ge-
wohnt, die Preise zu diktieren. 

Federico Foders, Präsident
des Bundesverbandes Aqua-
kultur, sagte: „Die Aquakultur
bietet ganzjährig eine stabile,
planbare und gesicherte Pro-
duktion.“ Sie stehe nicht in
Konkurrenz mit der Fischerei
und könne sich gerade in
Deutschland unter dem
Aspekt der Nachhaltigkeit
und dem schonenden Umgang
mit den natürlichen Ressour-
cen auf dem Markt erfolgreich
positionieren.

„Wir wollen ein Netzwerk

für alle Akteure aus der Wis-
senschaft, Wirtschaft, Politik
und Verwaltung aufbauen“, so
Foders. Rund 30 Unternehmen
und Institutionen stellen die
Gründungsgruppe des Ver-
bandes. Der Bundesverband
wolle sich dafür einsetzen,
dass Produzenten von Aqua-
kulturen mit Fördergeldern
unterstützt werden, der Wis-
senstransfer von den For-
schungseinrichtungen in die
Wirtschaft angekurbelt und
Genehmigungsverfahren ver-
einfacht werden. 

Außerdem wies Präsidiums-
mitglied Margit Pelzer darauf
hin, dass auch Algen aus
Aquakulturen zukünftig eine
bedeutende Rolle einnehmen
werden – bei der Energiege-
winnung in Biogasanlagen
oder der Pharmaindustrie. 

Das Gründungspräsi-
dium des Bundesver-
bandes Aquakultur (v.
l.): Andreas Hansen
(Fischaufzucht Drell-
borg), Prof. Federico
Foders (IfW), Jürgen
Berndt (Consultant),
Werner Kässens (Kieler
Wirtschaftsförderung).
Nicht im Bild zu sehen:
Margit Pelzer (Maritime
Projekte). Foto sho

Fisch auf Bestellung – und in Top-Qualität
Neu gegründeter Bundesverband Aquakultur hat große Ziele – Expertenworkshops in Kiel gaben den Anstoß

Von Sven Hornung

„Wir durchleben die schwers-
te Krise Europas. Wahr ist
aber auch, gemeinsam haben
wir schon unendlich viel er-
reicht.“ Die Krise habe Euro-
pa viel enger als je zuvor zu-
sammenrücken lassen, er-
klärte die Regierungschefin.
Die Entscheidung, den Weg zu
Fiskalunion einzuschlagen,
sei unwiderruflich. Sie beteu-
erte, dass die Bewältigung der
Krise Jahre dauern werde. Sie
rechne auch mit Rückschlä-
gen. Wenn man sich nicht ent-
mutigen lasse, werde die EU
gestärkt aus der Krise hervor-
gehen.

„Drei Säulen“ prägten die

neue Stabilitäts- und Fiskal-
union, erläuterte Merkel: die
Säule der Eigenverantwor-
tung, die Säule der Solidarität
und die durch Schuldenbrem-
sen und Sanktionen begrün-
dete dritte Säule neuen Ver-
trauens. Die deutsche Regie-
rungschefin bedauerte, dass
London nicht mitgemacht ha-
be. Aber Großbritannien blei-
be „ein wichtiger Partner in
der EU“.

Vor dem Gipfel habe die
Kanzlerin eine Änderung der
Verträge als Maßstab des Er-
folgs hervorgehoben, erinner-
te SPD-Fraktionschef Frank-
Walter Steinmeier. Das sei
nicht erreicht worden. Die
EU-Kommission habe klarge-

stellt, dass – so bald sich nur
ein einziges EU-Mitglieds-
land darauf berufe – die Rege-
lungen des Lissabonner Ver-
trages Vorrang hätten vor ei-
ner neuen Vereinbarung. Zur
Schuldenkrise sei in Europa
eine „veritable Verfassungs-
krise“ hinzugetreten. Sein
Resümee: „Wir sind noch
nicht über dem Berg, da liegt
noch viel Arbeit vor uns.“

Der SPD-Fraktionschef
forderte auch die Einführung
der Finanztransaktionssteu-
er. Das passe nicht zusammen,
bemerkte Unionsfraktion-
schef Volker Kauder (CDU).
Die SPD könne nicht Entge-
genkommen gegenüber Lon-
don und die Einführung der
Finanztransaktionssteuer zu-
gleich fordern. Grünen-Frak-
tionschef Jürgen Trittin hielt
der Kanzlerin vor: „Ihr Kurs
würgt das Wachstum in Euro-
pa ab.“ Ein Europa der Mas-
senarbeitslosigkeit könne

keine Stabilitätsunion sein.
FDP-Fraktionschef Rainer
Brüderle hingegen lobte den
Gipfel als „Geburtsstunde der
europäischen Stabilitätsuni-
on“.

Eine Rolle in der Debatte
spielt der Beschluss des Gip-
fels, die europäischen Mittel
beim Internationalen Wäh-
rungsfonds (IWF) um 150 Mil-
liarden Euro aufzustocken.
Damit soll der IWF für ein En-
gagement zur Stabilisierung
Italiens gewonnen werden.
Die Deutsche Bundesbank
soll sich mit 45 Milliarden Eu-
ro daran beteiligen, wehrt
sich allerdings gegen eine sol-
che Finanzierung klammer
Euro-Staaten. Unterdessen
zeigte sich gestern, dass
Schuldenkrise und Rezessi-
onsängste immer stärker auch
auf dem Euro lasten. Gestern
sackte der Kurs auf unter 1,30
Dollar. Im Sommer lag er noch
bei 1,50 Dollar. 

Jens Weidmann (li.), Präsident der Bundesbank, und Bundesfinanzminister Wolfgang Schäuble tauschten sich gestern während einer
Feierstunde zum 10. Jahrestag der Euro-Bargeldeinführung offensichtlich mit freundlichen Worten aus. Doch die Bundesbank sieht den
Kurs der Regierung in der Schuldenkrise zum Teil auch kritisch. Foto dapd

„Europa wurde gestärkt“
Kanzlerin verteidigt im Bundestag die Gipfelbeschlüsse – SPD: Jetzt droht Verfassungskrise
Berlin. Wurde mit den Beschlüssen des EU-Gipfels
„viel erreicht“ (Angela Merkel) oder wird durch sie
Wachstum abgewürgt und der Zusammenhalt der EU
gefährdet, wie es Redner der Opposition sehen? Die
Debatte nach der Regierungserklärung der Kanzlerin
geriet zu einem heftigen Schlagabtausch. 
Von Michael Grüter

Kiel. Innovativ, kompetent und
gesellschaftlich stark engagiert –
so hätten sich die Bewerber um
den VR-Förderpreis Handwerk
präsentiert, lobte Bankdirektor
Michael Brandt als Vertreter der
Volksbanken und Raiffeisenban-
ken. Gestern wurden die besten
drei der 20 Bewerber in Kiel für
ihre Spitzenleistungen ausge-
zeichnet. Die Volker Thullesen
GmbH aus Neumünster, die das

gesamte Bau-Spekturm von Re-
paratur über Modernisierung bis
zum Neubau anbietet, konnte
sich über den ersten Platz und
5000 Euro Preisgeld freuen.
Goldschmiedin Anja Hardell aus
Bad Schwartau belegte den Sil-
berplatz (3000 Euro). Die
Schmiede Petzel von Metallge-
stalter Benjamin Petzel aus
Steinburg bekam auf Platz drei
2000 Euro. KN

Spitzenleistungen im Handwerk
mit Förderpreis ausgezeichnet Ein zufriedener Präsident

der Handwerkskammer
Schleswig-Holstein,
Eberhard Jürgensen (li.)
mit den Preisträgern (v.l.)
Volker Thullesen (Neu-
münster), Anja Hardell
(Bad Schwartau) und
Benjamin Petzel (Stein-
berg) sowie als Schirm-
herrn des Förderpreises
Landeswirtschaftsminis-
ter Jost de Jager (2.v.r.) 
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Berlin. Das Geschäft mit
Tablet-Computern boomt
und übertrifft selbst die
optimistischen Erwartun-
gen der Branche. In diesem
Jahr werden nach Schät-
zungen des Branchenver-
bands Bitkom voraus-
sichtlich 2,1 Millionen
Tablets in Deutschland
verkauft. Das entspricht
einem Absatzplus von 162
Prozent im Vergleich zum
Vorjahr. Im Frühjahr habe
die Prognose noch bei 1,5
Millionen Stück gelegen.
Der Durchschnittspreis
sank um acht Prozent auf
534 Euro. dpa

Tablets erobern den
deutschen Markt 

Hamburg. In Hamburg
geht eine neue Reederei-
gruppe an den Start. Die
Komrowski Holding und
die E.R. Capital Holding
wollen sich zur Blue Star
Holding zusammentun. Die
gemessen an der Tragfähig-
keit dann größte deutsche
Reedereigruppe wird 162
Schiffe mit einer Kapazität
von 9,4 Millionen Tonnen
umfassen. Banken und
Charterer wollten effizien-
te Strukturen und ein in-
ternational ausgerichtetes
Management; das könne
die neue Gruppe leisten,
hieß es. dpa

Neue Reedereigruppe
in Hamburg geplant

Hamburg. Der Windkraft-
anlagenbauer Nordex mit
Sitz in Rostock und Ham-
burg hat erstmals einen
Großauftrag aus Italien er-
halten. Wie das Unterneh-
men gestern in Hamburg
mitteilte, werden ab Juli
2012 im Windpark „San
Biagio“ in Kalabrien zehn
Windenergieanlagen mit
einer Leistung von 2,5 je-
weils Megawatt errichtet.
Damit könnten jährlich
mehr als 50 Gigawattstun-
den Strom produziert wer-
den – das sei ausreichend
für rund 15 000 Haushalte.

dpa

Großauftrag für 
Nordex aus Italien

Hannover. Trotz Einbußen
durch die Unruhen in
Nordafrika hat der Touris-
tikkonzern TUI zwischen
Oktober 2010 und Septem-
ber 2011 Gewinn eingefah-
ren. Unterm Strich machte
das MDax-Unternehmen
ein Plus von 24 Millionen
Euro, nach 102 Millionen
Euro ein Jahr zuvor, wie
TUI gestern in Hannover
mitteilte. Der britische
Konkurrent Thomas Cook
machte dagegen 616 Mil-
lionen Euro Verlust. Das
Unternehmen will in Groß-
britannien 200 Reisebüros
schließen. afp

TUI macht Gewinn,
Thomas Cook Verlust 

Berlin. Der Berliner Solar-
modulhersteller Solon, an
dem 500 Arbeitsplätze hän-
gen, hat Insolvenz ange-
meldet. Überraschend
kommt die Solon-Pleite
nicht: Seit 2009 fährt das
Unternehmen Verluste ein,
allein 2010 machte es ein
Minus von fast 20 Millionen
Euro. Die Solarbranche in
Deutschland kriselt seit
Längerem. Der Preisverfall
für Solarmodule, die Kür-
zung der staatlichen Solar-
förderung und vor allem die
billige Konkurrenz aus
China machen dem Sektor
Schwierigkeiten. afp

Solarkonzern Solon
meldet Insolvenz an 

Berlin. Die Bundesregierung
hat gestern die Neuauflage
des Finanzmarktstabilisie-
rungsfonds Soffin auf den
Weg gebracht. Für Soffin II
sollen der Garantierahmen
auf 400 Milliarden Euro und
die Kreditermächtigungen
auf 80 Milliarden Euro er-
höht werden.

Der erste Fonds dieser Art
hatte mit einem Garantie-
rahmen über 300 Milliarden
Euro 2008 und 2009 unter an-
derem der Commerzbank,
der Hypo Real Estate (HRE),
der Aareal-Bank und Lan-
desbanken unter die Arme
gegriffen. Soffin I war Ende
2010 ausgelaufen. Das neue
Gesetz soll im Februar in
Kraft treten und wird bis En-
de 2012 befristet. Anders als
beim Vorgänger sollen künf-
tig auch Staatsanleihen aus-
gelagert werden können.

In dem vom Bundeskabi-
nett verabschiedeten Gesetz-
entwurf wird auf eine Passa-
ge verzichtet, nach der die
Bundesanstalt für Finanz-
dienstleistungsaufsicht (Ba-
fin) eine Zwangskapitalisie-
rung von Geldinstituten hät-
te unmittelbar anordnen
können. Anders als von Fi-
nanzminister Wolfgang
Schäuble (CDU) ursprüng-
lich vorgesehen soll bei Kapi-
talmaßnahmen auch nicht ei-
ner Aktienbeteiligung Vor-
zug eingeräumt werden. Bei-
de Maßnahmen orientierten
sich an erfolgreichen Bei-
spielen in den USA, Großbri-
tannien und Schweden, stie-
ßen aber im Wirtschaftsmi-
nisterium auf massiven Wi-
derspruch.

Regierungskreise wiesen
gestern darauf hin, dass die
Eingriffsschwelle abgesenkt
werde. Die Institute haben im
Januar nächsten Jahres Vor-
schläge vorzulegen, wie sie
die Vorgaben der Europäi-
schen Bankenaufsicht zur
Stärkung des Eigenkapitals
zu erreichen gedenken. Dafür
fehlen deutschen Instituten
noch 13,1 Milliarden Euro.

grü

400 Milliarden
Euro Garantie
für die Banken

rpregla
neu2 KNLogo plus


